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Hochwuͤrdiger Wer, 


25 Hochgerhrteſter Herr Pater. 


Ur. Hochwuͤrd. wird meine Zuſchrifft gantz gewiß 
was unverhofftes und zugleich was merckwuͤrdi⸗ 
ges ſeyn. Ich bin verſichert daß, wenn Sie gleich die 
AN Archive von Dero heiligen Ggeſellſchafft auf das ge- 

naueſte durchſuchen laſſen, Sie dennochkeinboeu⸗ 

e wmaeent, zum Beweißthum der Hochachtung welcher 

man ie wuͤrdig ſchaͤtzet finden werde, das einſtens bey Dero Nach⸗ 

kom̃en, (wo wir einige vermuthen duͤrffen) nicht denjenigen zu ver⸗ 
gleichen ſeyn wird, welches ich Ihnen anitzo zu dero beſonderm Ruhm 
in dieſem meinem Brieffe aufzuheben Gelegenheit gebe. Ihr Ruhm iſt 
in der gantzen Welt ausgebreitet; doch dieſes iſt noch nicht genung: 

Es erſtrecket ſich derſelbige auch biß in die unterirdiſchen Oerter. 

Das Reich der Todten, mit deren Einwohnern man itzo in der Ober⸗ 

Welt eine genaue Correſpondentz unterhaͤlt, weiß ebenfalls von 

den Verdienſten eurer edlen und ehrwuͤrdigen Geſellſchafft. Die 

Ketzer, welche von dem Feg⸗Feuer nichts glauben, haben von dieſem 

unterirdiſchen Reiche der Todten eine heydniſche Idee ‚und ſolches 

geſchiehet, weil fie unerleuchtet find; Doch ich verſichre euch, daß 
der Begriff, den ihr euch von demſelben machet, oder vielleicht an⸗ 
dern zu machen bemuͤhet ſeyd, viel gruͤndlicher if, als ihr vielleicht 
alleſamt oder doch zum wenigſten ein . eurer en 
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ſelbſten glaubet. Das Feg⸗Feuer iſt ein wahrhafftes Weſen ; und 
empfinden die Seelen derjenigen, welche da in der Catholiſchen 
Kirche geſtorben find, ſelbſt nichts davon; fo iſt es doch gewiß, daß 
der Beutel ihrer Nachkommen, wo dieſelben anders euren Grund⸗ 
Sägen nach gewiſſenhafft ſind, ſolches um deſto mehr empfindet. 
Inzwiſchen iſt dieſes gewiß, daß die alten Heyden nicht eben un⸗ 


recht gethan, wenn ſie den unterirdiſchen Fluͤſſen eine Krafft, die 
Dinge der Ober⸗Welt zu vergeſſen, und ſich von den begangenen 
Boßheiten zu reinigen, beygemeſſen haben. Denn was dieſelben 


dem Waſſer zugeſchrieben, das wird nach den Lehren unſerer Kir⸗ 
che durch das Feuer zuwege gebracht; und eure Ehrwuͤrdige Ge⸗ 
ſellſchafft wird durch dieſe Meynung der Heyden, welche die Wi⸗ 
derſacher verblendet nennen, den Einfaͤltigen hinfort das Feg⸗Feuer 
eher beweiſen konnen, als durch die von den Proteſtanten ſo enfrig 
verfochtene H. Schrifft, auf welche man ſich auch in dieſem Stüce, 
nach der Art, wie ſie bey eurer theuerſten Geſellſchafft gewohnlich 
und eingefuͤhret iſt, zu beruffen pfleget. Doch was iſt nothig / daß 
ich, als eine Perſon, welche in den dunckeln und trüben Zeiten derer 
Wiſſenſchafften gelebet, euch mit einer Sache und deren Beweiß⸗ 
thum unterhalte, die ihr zu beweiſen, nach der gewoͤhnlichen Spitz⸗ 
findigkeit eurer Hochwuͤrdigen Geſellſchafft, Vermoͤgen genung 
habet. Der vortreffliche Lehrer der heydniſchen Kirchen, der hei⸗ 
lige Ovidius, deſſen Schrifften ihr ohnedem beſſer inne habt / als 
die durch die Proteſtanten verächtlich und gemein gemachte Bibel, 
wird euch mit einigen andern von ſeiner Art ſo viel Beweiß⸗Gruͤn⸗ 
de dieſes unſerer Kirche fo vortheilhafften Glaubens ⸗Articuls an 
die Hand geben, als ich Unvermöͤgender zu thun nicht Kraͤffte und 
Einſicht genung beſitze. Um dieſer Urſachen willen halte ich vor 
nöthiger, meine mir vorgeſetzte Mühe auf etwas zu wenden, wel⸗ 
ches mein itziges Vorhaben rechtfertigen kan, da ich an Eur. Hoch⸗ 
würden. aus einem den meiſten Bruͤdern eurer Geſellſchafft ſo vor⸗ 
theilhafften, doch unglaublichen Orte ſchreibe; und zugleich die lr⸗ 


fache entdecke / die mich angetrieben, eine Beſchaͤfftigung uͤber mich 
zu nehmen, welche überaus feltfam iſt. Ich befinde vor noͤthig / 


mich, ehe ich meine Zuſchrifft forsfege;gehöriger maſſen zu 1155 
» &eri- 


W 


< 


u mm 


/ 


| 2 G) 2 | \ 


Feriſiren. Ich war der letzte Ordens⸗Meiſter der Tempel⸗Her⸗ 
ren.“ Eure Hochwuͤrdige Geſellſchafft iſt in den Geſchichten der⸗ 
jenigen Leute, mit welchen ſie in ihren Abſichten uͤbereinkommen, 
fo wohl erfahren, daß ich nicht nothwendig achte, die Beſchaffen⸗ 
heit meines Ordens und deſſen Abſehen weitlaͤufftig zu beſchreiben. 
Die Welt war dazumal in ihren Urtheilen ſo unvernuͤnfftig als ſie 
iso iſt. Die Gewalt meiner Ordens⸗Leute, die ſie durch ihre 
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„0 Ruhm⸗wuͤrdige Verdienſte wider die ungläubigen Saracenen er⸗ 
ng halten, und durch gantz Europa ſowol als durch ein gutes Theil 
eh von Aſien ausgebreitet hatten, erweckte uns ſowol den Neid ande⸗ 
dei rer Orden, als euere Macht und euer Reichthum euch die Mißgunſt 


bey den Orden der itzigen Zeiten zugezogen hat. Die Armuth, 
welche wir in unſern Verfahren, den erſten neun Stifftern des 
Ordens der Tempel⸗Herren, dem Patriarchen zu Jeruſalem gelo⸗ 
bet, wurde von unſern Gegnern, die unſere auſſerordentliche Ver⸗ 
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en »Die Tempel⸗ Herren waren ein im eilfften Seculo von einigen 
a tapfern Soldaten aufgerichteter Orden, welche ſich unter einan⸗ 
ehe der verbunden, die Wege im gelobten Lande rein zu halten, und das 
ng gelobte Land wider die Saracenen zu vertheidigen. Sie hatten 
af, ihre Wohnung in dem fo genannten Tempel Salomonis, welchen 
ihnen die damaligen Chri lichen Jeruſalemitiſchen Kbnige einraͤu⸗ 
wer meten, und wovon fie auch den Nahmen haben. Sie thaten dem 
Biſchoff zu Jeruſalem das Geluͤbde der Keuſchheit, der Armuth 
wg und des Gehorfams. Hielten aber folche hernach ſehr fehlechts 
ir indem fie auf 20000. Commenden durch Europa und Aſien hatten, 
fu wodurch ſie ihrem Geluͤbde der Armuth ſehr viel Eintrag thaten. 
0 gi Dabey wurden fie ſehr hochmuͤthig, viffen fich von dem Patriar⸗ 
I 1 chen zu Jeruſalem loß, und fingen ein ſo wuͤſtes Leben an, (ſonder⸗ 
dt lich, nachdem fie aus dem heiligen Lande vertrieben worden,) daß 
100 ſich die Christlichen Fürften gemuͤßiget ſahen, fie auszurotten. 
4* Philippus IV. in Franckreich fieng ſolches am erſten an und rotte⸗ 
m te fe in feinem Reiche alle aus, ließ den letztern Heer⸗Meiſter Ja⸗ 
E cob de Mulay lebendig verbrennen, und die uͤbrigen Könige folge 
4 ten ihm in ſolcher Ausrottung nach; alſo daß ſie in wenig Jahren 
1 gaͤntzlich getilget waren. Siche Gürtleri Hiftoriam Templa- 
norum. . 


dienſte beneideten, ſo weit ausgedehnet, daß es euch und euers glei⸗ 
chen und euer gangen Geſellſchafft zuwider und abſcheulich ſeyn 
wuͤrde, wenn man dergleichen Vorwuͤrffe weitlaͤufftiger gedencken 
wolte. Doch ihr ſeyd itzo noch gluͤcklicher, was das Geluͤbde der 
Armuth anbetrifft, als wie wir damals waren. Wir beſaſſen da⸗ 
zumal die Scharffſinnigkeit nicht, welche ihr beſizet. Wir mach⸗ 
ten Profeſſion von dem Degen, und zeigten durch denſelben unſere 
Tapferkeit wider die Feinde der Kirchen; die ihr bißher mit viel 
gluͤckſeeligerm Fortgange mit der Feder, und noch mehr durch die 
geſchickten und beredten Zungen der Glieder eurer Geſellſchafft 
zum Vortheil der Kirchen gewieſen habt. Und dieſe unſerer Haͤn⸗ 
de Arbeit ließ uns an die verdruͤßliche Kopff⸗Arbeit nicht dencken. 
Wir waren ſo thoͤricht und verwegen, daß wir alles mit dem Dez 
gen zu daͤmpffen vermeinten, was uns zuwider war; welches ihr 
doch mit viel gluͤckſeeligerm Fortgange durch eure Klugheit, (welche 
eure Widerſacher Argliſt zu nennen pflegen,) ausuͤben koͤnnet. 
Deßwegen waren wir auch nicht vermoͤgend, mit einem guten und 
ſcheinbaren Einfall zu antworten und uns zu rechtfertigen, wenn 
uns unſere Feinde vorwarffen, daß wir wider das Geluͤbde der Ar⸗ 
much handelten. Eure Geſellſchafft iſt gluͤcklicher geweſen, alle 
dieſe Anfälle und Vorwuͤrffe durch eine Eintheilung abzuweiſen, 
die auch kein Seraphiſcher und engliſcher noch ſubtilerdehrer / er mag 
Nahmen haben wie er will miß billigen und uͤber den Hauffen werffen 
kan. Denn haͤtten wir dazumal gewuſt, daß die Armuth, die da von 
Ordens ⸗Perſonen gelobet zu werden pfleget, dreyerley ſey, wie man 
ſie nach unſrer Zeit einzutheilen ſich angewoͤhnet hat; ſo wuͤrden 
wir uns wider alle Verdruͤßlichkeiten hierdurch gantz vortrefflich 
vertheidigen, und die Pfeile des Neides, welche dieſelben aus die⸗ 
fer Materie wider uns zu ſchmieden pflegte, zerbrechen konnen. Wir 
76 ſagen konnen, daß wir zwar jedweder vor ſich nichts eignes 

eſaͤſſen; doch hätten wir einige Dinge im Beſitz, welche uns allge⸗ 
mein waͤren; und die, wenn wir ſie heute nicht brauchten, morgen 
brauchen wuͤrden. Dieſes iſt nach den unvergleichlichen Grund⸗ 
Lehren eurer Hochwuͤrdigen und wegen feiner auſſerordentlich 
ſcharfffinnigen Grund- Regeln biß in das Fege Feuer und in . 
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Reich der Todten berühmten Geſellſchafft der ſo genannte mittlere 
Grad der Armuth, der euch Gelegenheit gegeben hat, ungemeine 


27377 


N Schaͤtze zu ſammeln, die, wenn ihr dieſelben heute nicht noͤthig habet, 
| A doch morgen noöͤthig haben möchtet wo ja zu nichts anders, doch nach 
* 8 euern eignen Ausſpruche n.Lofungs- Torte: Ad majorem Dei glo- 
, riam, oder: Zu der Vergroͤſſerung der Ehre Eures Got⸗ 
10% tes; unter welchen doch die leichtfertigen Ketzer nichts anders als 
i Kuern, (wie ſie agen, unumſchraͤnckten Ehr Geitz verſtehen 
19 wollen, deſſen Ausbreitung und Genugthuung fie den Entzweck 
Nr aller eurer Verrichtungen zu nennen pflegen: gleich als ob es moͤg⸗ 
re lich ſey, daß diejenigen Ordens⸗Leute, welche einen beſondern Ge⸗ 
dcr horſam gegen ihre Obern, und vornehmlich gegen den Paͤbſtlichen 


151 Stuhl gelobet, dem Hochmuth, als der dem gelobten und verſproch⸗ 
nen Gehorſam gantz zuwider iſt, welcher vielmehr ein Zeichen einer 
8 auſſerordentlichen Demuth und Unterwerffung ſeyn kan, dem Hoch⸗ 
muth, ſage ich, als ihrem Gott, ja als ihrem treibenden, herrſchen⸗ 
ein den, und alles ihr Vornehmen lenckendem Weſen unterwürffig ſeyn 
pollen. O wie glückſelig waren wir geweſen, wenn uns zu unſern 
ue Zeiten dieſe vortreffliche Eintheilung bekannt geweſen waͤre. Wir 
harr hätten uns weder vor der Mißgunſt unſerer heimlichen Feinde noch 
vor der Gewalt unſerer öffentlichen Widerſacher fuͤrchten duͤrffen, 
bi welche durch unſere reiche und vortreffliche Commenden gelocket 
u. wurden, uns den Garaus zu ſpielen, und unſern ſo loͤblichen Orden 
a mit Fener und Schwerdt innerhalb wenig Jahren von Grund aus 
ri auszurotten. Ihr habet ein viel gnaͤdigers Schickſal als wie 
* unſer Orden hatte; und ener Beyſpiel bezeuget wie maͤchtig die 
fer menſchliche Klugheit ſey, wenn ſie in ihren loͤblichen Abſichten von 
"ze dem Verhaͤngniſſe geſeegnet wird. Die Betrachtung dieſer eurer 
0 heil. Abſichten und eurer Klugheit, hat mich bewogen euch innigſt 
1 zu lieben. Ihr koͤnnet nicht glauben, mit was vor einem zaͤrtlichen 
; Affect ich euerm Orden beygethan bin. Ener theuerſter Vater, 
er der uͤberhimmliſche und überenglifche, hocherleuchtete unvergleich⸗ 
M liche Lehrer, der heilige und Anbethungs⸗wuͤrdige Ignatius Lojo- 
1. la. ſchaͤtzet mich, aller feiner Vorzüge ohngeachtet, welcheer an Dies 
7 fen unterirdiſchen Orten zu genieſſen hat, einer beſondern * 
lichkeit 
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lichkeit werth. Ihr koͤnnet dieſes als ein gewiſſes Merckmaal dei 0 
felbigen annehmen, wenn ich euch verſichre, daß er mir alle aus der f 
obern Welt erhaltene Nachrichten, das Königreich Paragvay * 6 
betreffend, mitgetheilet hat. Denn aus demfelben habe ich den a 


Nutzen euer vortrefflichen Eintheilung der dreyfachen Armuth ſo | 
augenſcheinlich erkennen lernen; daß ich vor Freuden, ſowol über. 
euer Glück, als über euer unmenſchliche Klugheit gantz aus mich | 
ſelbſt gefeget worden bin. Ich erkenne, daß ihr dieſes Americani⸗ 
ſche Königreich mit gutem Gewiſſen beſitzet; ohne daß ihr dadurch 
der Gelübde der Armuth einigen Eintrag thut. Ihr werdet inzwi⸗ 
ſchen als Geiſtliche nothwendig eine Antwort auf den Einwurf, 
der unwiſſenden Ketzer zu geben wiffen, denen bekannt iſt, daß in jed⸗ 
weder von den zwey und viertzig Städten euers Koͤnigreichs Par 
ragvay ein Jeſuit deſpotiſch herrſchet, und die da vielleicht an die | 
Worte deßſenigen / nach deſſen Nahmen ihr euch nennet, gedencken | 
werden, welche er zu ſeinen Juͤngern fagte, als ſie ihren Hochmuth | 
verriethen: Die weltlichen Könige herrſchen, und die Zewal⸗ 
tigen heiſſet man gnaͤdige Herren; Ihr aber nicht alſo. 
Ihr werdet auch; eurer Klugheit nach, den Vorwurff bald zu heben 
wiſſen, den man euch wegen eurer Auffuͤhrung gegen die Guͤter eu⸗ 
rer Unterthanen machen wird, als welchen ihr bloß dasjenige uͤbrig 
laſſet, was ihnen zum noͤthigen Unterhalt genung ſeyn muß. Denn 
da ſolche eure Gewohnheit euern Schatz⸗Kaͤſten jährlich auf zwey N 
Millionen Piaſter einbringet, fo wird dieſer Vortheil ſchon 81 
gen 


So heiſſet das neue Königreich der Jeſuiten in America, welches 
auf 200. Meilen lang, und 100. und 40. Meilen breit iſt. Es 
wird ſolches ſouverain von den Jeſuiten beherrſchet, und hat 42. 
Staͤdte in deren jedweder ein Jeſuit Biſchoff und Regent zugleich 
iſt. Sie treiben eine ſtarcke Handlung durch ihre Subalternen,, 
nehmen aber den Unterthanen alles was fie nicht u Unterhaltung 

des Lebens noͤthig haben. Das Land iſt reich an Gold, Edelgeſtei⸗ 

nen, Wolle, Vieh und dergleichen. Von dieſem Lande Paragvay 
hat auch das bekannte Kraut Paragvay den Nahmen, welches in 
gantz America auf die Art, wie in andern Welt⸗Theilen der Thee 
getruncken wird. Siehe Mercure hiftorique le mois Fevriet 
172% 
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gend ſeyn, etwas auszuſinnen, damit man einem Ketzer das Maul 
ö ſtopffen Fan, wenn er euch deßwegen einer Tyranney und Schinderey 
5 beſchuldigen wollte. Ihr ſeyd die Geſeegneten des HErrn/ welchen 
uin, billig der Seegen des Landes Parangvay vornehmlich gehdret. Ihr 
ein, muchert mit dem Pfunde, das euch der HErr geſchencket hat, und eu⸗ 
fe ere Schaß⸗Kammern find mit dem Seegen eurer daſelbſt bluͤhenden 

* 


Handlungen gefuͤllet. Der Herr, der da ſiehet, wie ſehr euch das 
eg wenigegrdiſche undgeitliche, welches er euch gegoͤnnet hat, angelegen 
. ift , wird euch einſtens über viel ſetzen. Uber dieſes habet 1 den Ke⸗ 
d gern ihr Argument laͤngſtens beantwortet womit ſie behaupten 
tg wollen, daß man zu Fortpflantzung des Glaubens kein andres 
Schwerdt brauchen ſolle, als das Schwerdt des Geiſtes, welches iſt 
* das Wort GOttes. Ihr ſeyd fo einfältig nicht, daß ihr ſolches glau⸗ 
ra bet. Die vortreffliche Geſellſchafft, von welcher Eur. Hochwuͤrden 
das Oberhaupt zu ſeyn die Ehre haben, iſt viel zu ſcharffſinnig, als 
a, daß ſie die Urſache nicht einſehen ſollte, durch welche die Ketzer bewo⸗ 
n gen werden, dieſen Satz zu behaupten. Unſere Kirche weiß wohl daß 
I die Furcht der Ketzer vor der Gewalt eurer hochwuͤrdig⸗ und eyfrigen 
aim Geſellſchafft, der fie zu widerſtehen ohnmaͤchtig ſind, denſelben zu Die: 
, ſem Einfalle Gelegenheit gegeben. Denn da ihnen nicht moͤglich war, 
mit eure heil. Gewalt mit Gewalt zu unterdruͤcken, fo fiengen ſie an eis 
1. nen Satz vor eine Wahrheit auszuſchreyen, welcher euch bey der 
Welt die da von den Geheimniſſen unſrer Kirche nicht unterrichtet iſt, 
0 vor Blut gierige deute ausgiebet. Dieſe Unverſchaͤmten nun, wel⸗ 
che eurer Ehre ſo viel Schmach anthun, werden billig mit Feuer und 
a Schwerdt verfolge. Ich habe dannenhero in den Nachrichten, ſo 
bar mir der Heer⸗Fuͤhrer eurer Geſellſchafft oder Widdereurer ah lc 
as gen Heerde / (eure diebe zu dergleichen Bluͤmchen macht/ daß ich mich 
ern dieſer Poetiſchengedens⸗Art bediene,) der H. Ignatius Lojola, mit- 
ae getheilet, mit groͤſtem Vergnügen gefunden, daß eure Militz, die ihr 
it in euerm Koͤnigreiche Parangvay haltet, auf 60000. Mafı ſich belauf⸗ 
in fe. Da wird ſich kein Ketzer wider euch regen duͤrffen, und ihr werdet 
we vermögend ſeyn auch ihre Schatten von euern Graͤntzen abzuhalten. 
ITch werde gantz aus mir ſelber geſetz, wenn ich dieſer Sache bey mir 
En ſelber nachſinne. Ich weiß nicht / ob die Licbe,fd 9 Melberhochroln. 
* igen 
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digen Geſellſchafft trage, mehr wuͤrcket, als die Begierde das Wohl⸗ 
ſeyn der heil. Kirchen durch euern fernern Wachsthum auf dem hoͤch⸗ 
ſten Flor zu ſehen, den man ſich nur einbilden und vorſtellen kan. Dem 
ſey nun, wie ihm wolle, ſo iſt doch dieſes gewiß, daß ich nichts mit ſo 
heiſſem Eyfer wuͤnſche, als daß doch euer heiliger Orden in Europa 
ein gleiches Gluͤcke und diejenige Gewalt erhalten möge, welche er in 
dieſem Orte beſitzet. Und eben dieſer Wunſch iſt es, welcher mich vor⸗ 
nemlich dahin gebracht, an Eur. Hochwuͤrden zu ſchreiben, und Ihnen 
in allem Vertrauen einige unmaßgebliche Gedancken zu eroͤffnen, wel⸗ 
che nichts anders zum Zwecke haben, als das Wachs thum und die 
Ausbreitung eines fo heiligen Orsens. Auch nur eine Einbildung 
hiervon muß Eur. Hochwuͤrden bey dieſen weit⸗ausſehendendeiten ein 
Troſt ſeyn, und die Vorſtellung ein Herr folcher Leute zu ſeyn, die als 
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fouveraine Könige herrſchen, und in der That Koͤnigreiche beſitzen, 


muß ohnſtreitig ein andaͤchtiges Gemuͤthe mehr kuͤtzeln, als die Suͤſ⸗ 
ſigkeit, welche ein Heer-Meiſter über zwantzig tauſend Commenden der 
Tempel⸗Herren empfindet, dergleichen ich empfinde, und davon ich an 
dieſen unterirdiſchen Orten durch die bloßen Vorſtellungen meinerEr⸗ 
innerungs Krafft eine gantz auſſerordentliche Erquickung genieſſe. 
Waͤre es denn nicht moͤglich etwan einen groſſen Herrn in Europa zu 
einem Deſtamente zu bereden, in welchem Eurer um die Chriſtliche Kir⸗ 
che und um die gemeine Ruhe fo wohl verdientenSefelfchaftt ein ziem⸗ 
lich Stuͤck Landes zu Theil wuͤrde, das von keinem andern Ober⸗ 
Haupte dependire, als von Euch. Man muß ſich der Vortheile bes 
dienen, deren ihr euch fonft bey reichen Wittwen und andern ohne Fa⸗ 
milie ſterbenden Perſonen von nicht ſo hohem Stande bedienet. Man 
muß ihnen das Feg⸗Feuer ſo entſetzlich ( welches in Wahrheit ſo heiß 
nicht iſt, als einige Layen unſerer Kirche glauben) abbilden als nur 
möglich; und unter der Hand zu verſtehen geben, daß auſſer einem ſol⸗ 
chem Vermaͤchtniß nichts die Erlöfung aus demſelben befördern koͤn⸗ 
ne. Eure Klugheit, welche ein beſtaͤndiger Seegen begleitet, wird 
darzu Rath zu ſchaffen wiſſen. Habet ihr nun nur ſo viel erhalten; ſo 
habt ihr was ihr wollet. Eure Einſicht, welche biß auf das Innerſte 
und Verborgenſte in allen Sachen dringet, wird hierauf leicht Mittel 


zu finden wiſſen, ſolches euer heiliges Land zu vergroͤſſern. Sch elle 
mir 
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mir im Geiſte die Gluͤckſeligkeit eurer Unterthanen vor. Ich beneide 
die Paragvayer, die igo das Gluͤcke haben, und euch mit einem Re⸗ 
0 0 welchen man gebiethenden Koͤnigen ſchuldig ift, den Ermel kuͤſ⸗ 

n duͤrffen, als welches eine der hoͤchſten Gnaden⸗Bezeugungen iſt, 
die ihr euern Unterthanen wiederfahren laſſet. Ich beklage das un⸗ 
gluͤckſelige Europa, welches eure unvergleichliche Vorzuͤge vor allen 
andern rden der Roͤmiſchen Kirche nicht erkennet, und euch die Ehr⸗ 
erbietung nicht bezeuget, welche zu unterlaſſen eure getreuen und 
gluͤckſeeligen Inwohner des Königreiches Paragvay eine unvergebli⸗ 


che Tod⸗Suͤnde nennen wuͤrden. Ich bedaure alle eure wahrhaffte 


Verehrer, welche von den blinden Ketzern und andern euern Neidern 
offt gezwungen werden andere Meflures zu nehmen, als die euern 
Willen und Abſichten gemäß ſeynd. O wenn doch Europa fo gluͤck⸗ 
lich ſeyn ſolte, meine Wuͤnſche erfüllet zu ſehen! Die Artigkeit eurer 
Ordens⸗Bruͤder giebt mir eine neue Urſache zu hoffen an die Hand, 
daß ſolches dermaleinſt geſchehen werde. Ihr habet dadurch Gele⸗ 
genheit, euer Gluͤck bey denen Perſonen vom andernGeſchlechte zu ma⸗ 
chen; welches zu Beförderung eurer Abſichten ein ſehr großes beyzu⸗ 


tragen vermoͤgend iſt. Ihr unterſcheidet euch vor vielen andern hei⸗ 


ligen Orden. Eure Kleidung ift reinlich, ehrwuͤrdig und ſauber; und 
ihr bringet euch dadurch viel Vorzuͤge vor andern ſchmutzigen Orden 
zu wege. Ihr wiſſet wohl zu leben. Eure Politique findet Mittel, 
die Hertzen dererjenigen zu gewinnen, welche ſonſten unerbittlich und 
hart ſind. Ihr habt Gelegenheit vermittelſt eures Beicht⸗Vater⸗ 
Amtes, welches ihr nach und nach an vielen Orten an euch ziehet, und 
noch bißher gezogen habet, euch die Hertzen eurer Beicht-Töchter ei⸗ 
gen zu machen; welche denn hernach euer Interefle zu befördern nicht 
allein Willen genung haben, ſondern auch uͤberfluͤßiges Vermoͤgen, 
ſolches zu thun, beſitzen. Eure Vertraulichkeit, die ihr mit ihnen zu 
unterhalten pfleget, muß um deſto gewiſſer ſeyn, je allgemeiner die 
Sage davon bey uns an diefen unterirdiſchen Dertern iſt. Es iſt aber 
nichts laͤcherlicher, als wenn euch die Ketzer deßwegen zu beſchuldigen 
die Boßheit haben, als handelt ihr durch ſolchen Umgang wider das 
Gelübde eurer bey euermEintritt in den hohen Orden der&efelfchafft 


Ef verſprochnen Keuſchheit. Dieſe Unwiſſenden, welchen der Uns 
B 2 terſcheid 
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terfiheid keinesweges bekannt iſt, den man zwiſchen dem eheloſen 

Leben, und zwiſchen der Keuſchheit machet, find dieſes Vor⸗ 
wurffes wegen keiner Antwort, wie vielweniger aber einer 
Widerlegung wuͤrdig. Wir wuſten uns dieſer Diſtinction ſchon 
zu unſern Zeiten vortrefflich zu gebrauchen, und es iſt eine recht thum⸗ 
me und abgeſchmackte Boßheit, daß man dieſelbe bey euern Orden 
abgeſchaffet haben, und ſie nicht in vorigen löblichen Brauch gelten 
laſſen will. Das iſt ja wol kein Schluß, den ein vernuͤnfftiger Menſch 


gelten laſſen kan, der die Scholafticos oder Schul Lehrer eurer ſpitz⸗ 


findigen GOttes⸗Gelahrheit fo durchſtudiret hat, als wie die Mit⸗ 
Glieder, davon Eur. Hochwuͤrden das Ober⸗Haupt ſind, zu thun pfle⸗ 
gen; Wer ein eheloſes Lehen zu führen gelobet; der gelobet 
auch eine beſtaͤndige und unbefleckte Keuſchheit. Ich meines 
Ortes bin begierig den Beweiß dieſes Argumentes zu wiſſen; und 
ich bin nicht zu kuhn, wenn ich mich ne die Verwegenheit der 
Ketzer, die ſich diefes Beweißthums unterfangen, ſolle durch eine 
ſubtile und dabey unwiderlegliche Antwort über den Hauffen ge⸗ 
worffen werden, wofern mir nur erlaubet wäre, einige Seelen ver⸗ 
ſchiedner Vaͤter euerer Geſellſchafft zu Huͤlffe zu nehmen, mit wel⸗ 
chen ich in dieſen unterirdiſchen Oertern bekannt worden bin, und 
aus deren Umgange ich eine beſtaͤndige Zuneigung zu dergleichen den 
Cheſtand betreffenden Sachen verſpuͤhret. Über dieſes iſt die Welt 
in ihren Urtheilen allzu unbillig; geſetzt auch, daß eucheine Kleinig⸗ 
keit uͤbereilete. S ie weiß ja wohl, daß ihr ebenfalls Fleiſch und Blut 
habet wie andre Menſchen, von welchem ihr auf die Art geplaget wer⸗ 
det, als wie andern geſchiehet. Gleich ol iſt man ſo ſtreng, und 
ſcheuet ſich nicht den ge. ingſten Verdacht zu einer Wahrheit zu ma⸗ 
chen / die man ſogleich vor unumſtoͤßlich gelten laſſen ſoll. Eure Wi⸗ 
derſacher, welche in allen ihremSchrifften fo viel von der Chriſtlichen 
giebe reden als die nach ihren eignen Vorgeben alles zum Beſten aus⸗ 
leget, reden entweder von einem Dinge das itzo gantz und gar nicht 
mehr in der Welt iſt; oder handeln in Beurtheilung eurer Verrich⸗ 
tungen in dieſem Stuͤcke augenſcheinlich wider die Grund⸗Lehren ih⸗ 


rer Religion, mit welchen ſie ſich jo breit zu machen pflegen. Man 


ſollte euch entweder einen kleinen Fehler zu gute halten, (wo anders 
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eine fo heilige Geſellſchafft fehlen kan,) oder doch zum wenigſten nicht 


Eyferſucht hemegen, wofern er folcher fo kundig wäre, als der Herr 
Beicht⸗Vater iſt. Und vielleicht würde ſolches dem Herrn Beicht⸗ 
Va er ſelbſt nicht allemal vortheilhafft ſeyn, wofern ein etwas hitzi⸗ 
ger Ehe⸗Genoſſe von der Meynung feiner Ehe⸗Genoſſin Nachricht 
haben ſollte. Ich bin auch vollkommen uͤberzeuget daß ihr öffters einen 
beſondern Abſcheu vor dergl. Perſonen bg von welchen euch fü 
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| Dinge in dem Beicht⸗Stuhle geſaget werden, die euern mit der aͤuſ⸗ 
\ ſerſtenErbarkeit und Zucht erfülten Hertzen nicht anders als hoͤchſt⸗ 
9 zuwider und ärgerlich ſeyn konnen. Gleich wol aber duͤrfft ihr die⸗ 
fen euern gegen dergleichen Perſonen tragenden Abſcheu in eurer aͤuſ⸗ 
N; ſerlichen Aufführung nicht im geringſten mercken laſſen. Ihr wuͤr⸗ 
N! det ſonſt dieſe Perſonen abſchrecken, vertraulich mit euch umzugehen; 
ja hierdurch gar Gelegenheit geben daß das heilige Sacrament der 
Beicht verſtuͤmmelt, mißbraucht, unvollkommen und unnuͤtze wuͤrde. 
Dieſe ſchreckliche Folgerungen zu verhuͤten, thut ihr ſehr wohl, daß 
ihr euch an die unreine Tadelſucht der mißgeſinnten Ketzer nicht keh⸗ 
ret, ſondern glaubet, daß man unter eurem Glaubens⸗Genoſſen und 
bey der gansen vernuͤnfftigen Welt dasjenige von euch halte, was 
die Billigkeit erfodert, und was eure Verdienſte werth ſind. Doch 
fo ſehr ich mich vergnuͤge, daß ihr eurem gethanen Geluͤbde in den⸗ 
jenigen Stuͤcken, deren ich erwehnet, vollkommene Guuͤge leiſtet; 
6 ſehr haben mich die letztern Nachrichten aus dem Reiche der Lebendi⸗ 
gen beſtuͤrtzet gemachet, welche uns deutlich zu verſtehen gaben, 
daß die heilige Seſellſchafft Zu die Ehrerbietung gegen den Paͤbſtl. 
Stuhl, welche fie noch uͤber die ſonſt gewöhnlichen Gelübde zu geloben 
pfleget / ito ziemlich enge einzuſchraͤncken ſich angewoͤhne. Ich gehe die 
ſes leicht voraus daß ih: ſolches alles mit guten Gewiſſen werdet thun 
können was ihr dem heiligem Stuhl zum Verdruſſe thut. Ihr wer⸗ 
det euch vielleicht guten Theils auf eine Mental. Reſer vation oder 
eine gewiſſe Vorbehaltung beruffen konnen, die ihr damals im Ge⸗ 
muͤthe gehabt, da ihr ſolches Geluͤbde gethan, und vermittelſt wel⸗ 
cher ihr nunmehr eure Ausſchweiffungen beſtermaſſen rechtfertigen 
oder doch wenigſtens entſchuldigen koͤnnet. Oder eure Welt⸗ bes 
kannte Spitzfindigkeit wird euch eine Diſtinction mitgetheilet ha⸗ 
0 ben, mit der ihr euch wider die Vorwuͤrffe, ſo euch eure Widerſacher 
IR bey diefer eurer Aufführung machen werden, fo zu reden werdet vers 
5 bollwercken koͤnnen. Allein es iſt nur zu bedauren, daß es nicht al⸗ 
| lein Ketzer, ſondern auch fo gar blinde und unverſtaͤndige Leute in 
unſrer Kirche giebt, welche die Grund-Regeln eurer Welt⸗Weiß⸗ 
| heit, und ſonderlich eurer Moral- oder Sitten⸗Lehre, ja gar eurer 
| BHrtes- Belahrheit verkehrt, verwerfflich und (welches 9 Er⸗ 
au⸗ 
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ſtaunen zu hoͤren) gar verdammlich nennen, auch ſich groſſe Muͤhe 
geben ſolches zu beweiſen, ja mit ſolchen ſcheinbaren Argumenten 
ſo gar die groͤſten Goͤnner und Beſchuͤtzer eurer Geſellſchafft wider 
euch aufbringen, und fie euch aufſetzig machen. Ihr werdet euch 
hiebey ſonder Zweiffel der Aufführung eines Befchügers eurer Ges 
ſellſchafft, welcher unſtreitig einer eurer groͤſten Gönner geweſen, 
erinnern. Ich verſtehe hierunter den Koͤnig in Franckreich Lude⸗ 
wig den Vierzehnden. Ihro Majeftät Seele lieſſen ſich kurtz nach 
Dero Ankunfft in dieſen unterirdiſchen Oertern mit mir in eine Un⸗ 
terredung ein; und waren begierig von mir zu wiſſen: aus was fuͤr 
Urſachen der Koͤnig Philippus der Vierdte, einer ſeiner Vorfahren, ſo 
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un ſcharff und ſtrenge mit unſerm Orden umzugehen bewogen worden? 
a Kaum da ich ſolches erzehlet, und in ſolcher Erzehlung meinen gan⸗ 
e ktzen Orden beſtermaſſen entſchuldiget und vorgeſtellet hatte: daß 
e wir in dem Punct der uͤbeln Nachreden und Verlaͤumbdungen eis 
un nerley Fatalitaͤten mit denen Ordens⸗Bruͤdern der Geſellſchafft JE⸗ 
da 5 ſellſchafft J 

g fir hätten, von denen die einmuͤthige Verſicherung ihrer Freunde 
e mich glaubend macht, daß ihr Anſehen, Ausbreitung, Wachsthum 
und Verdienſt ihm die Verfolgung der gantzen Welt zugezogen habe; 
dar fo fielen mir Ihr. Allerchriſtlichſten Majeftät Seele in die Rede: O, 
1 ſagten ſie/iſt eurellnſchuld von keinem beſſern Calibre geweſen/ als die 
11 vorgegebnellnſchuld der Jeſuiten; fo hat mein Vorfahre keinesweges 
„du ſtreng mit euch gehandelt. Seht die Boßheit und Undanckbarkeit 

m diefer Vögel! (Eur. Hochwuͤrden deuten nicht unguͤtig, wenn ich die 
HAusdruͤckungen wiederhohle, ſo wie fie aus dem Munde des Koͤnigl. 
Schattens gefloffen.) Ich habe fie, fuhr er fort, beftändig beſchüͤtzet, 
hre Patres der geheimeſten a dmiſlion gewuͤrdiget, und ihr Ansehen 
wider den Neid andrer Ordens⸗Leute meines Königreiches unterhal⸗ 


ten und unterſtuͤtzet. Gleichwol unterſtunden ſie ſich mir zu meinem 
groͤſten Vorurtheil einen neuen und Verfluchens⸗wuͤrdigen Satz zu 
vertheidigen, welcher mich in den aͤuſſerſten Schaden ſtuͤrtzen konnen, 
da die Umſtaͤnde ſolches zu befördern vermögend waren. Denn da 
meine Unterthanen wegen des latalen Spaniſchen Succeffions-Krie> 
ges den ich nach einer in Deutſchland verlohrnen Schlacht verſchied⸗ 
ne Jahre ſehr ungluͤcklich fahrte, überaus ſchwierig über meine Re⸗ 
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gierung waren, und ich allerdings beſorgen muſte, die ſtarcken Geld⸗ 
Erpreſſungen und Werbungen wuͤrden endlich einen allgemeinen Auf⸗ 
ſtand meiner Unterthanen nach ſich ziehen; ſcheueten ſich dieſe heilig 
angeſehen ſeyn wollende Böfewichter nicht, ihren Schuͤlern vorzuſa⸗ 
gen, auch in öffentlichen Diſputationen vertheidigen zu laſſen: es ſey 
dem Volcke erlaubet, einen Regenten, der ſich das Heil deffelben nicht 
angelegen ſeyn lieſſe, durch Gifft bey Seite zu ſchaffen, oder auf ande⸗ 
re Weiſe um fein Leben zu bringen, oder ſich ſonſt von ihm loß zu mas 
chen, wie man folches nur konte. Dieſer gottloſe Satz wuͤrde viel⸗ 


leicht zu meinem geöften Schaden die gefaͤhrlichſten Wuͤrckungen von 


der Welt gehabt haben, wofern ich dieſes ſchaͤdliche Gifft nicht krafft⸗ 
loß gemacht, ehe es zu wuͤrcken anfangen koͤnnen. 

Ich bin nicht geſonnen uͤber dieſen ſonderbaren Satz mit Eur. 
Hochwuͤrden oder einigen von Dero Ordens Bruͤdern mich in einige 
Unterfuchung und Streitigkeit einzulaſſen. Im Gegentheil aber neh⸗ 
me ich mir die Freyheit durch dieſes angeführte Exempel einen Bes 
weißthum des jenigen abzuſtatten, was ich oben von dem Verdacht 
geſaget, in welcher eure Moral ſtehet, und wie eure Feinde hierdurch 
gar leicht Gelegenheit finden, euch um eure Gönner zu bringen; und 
daß diefelben itzo aufs neue Gelegenheit bekommen werden, euch der 
Welt anzuſchwaͤrtzen da der Refpe&t, welchen ihr dem Paͤbſtl. Stuhl 
anitzo erweiſet/ nicht eben der allerſorgfaͤltigſte und accurateſte ſeyn 
ſoll; ob ihr gleich ſolches alles, vermittelſt eurer nicht allzuengen Mo- 


ral, mit unverletztem Gewiſſen thun koͤnnet. 


Gleichwol ſcheinet es bey dieſen Zeiten hoͤchſtnoͤthig vor euch zu 
ſeyn auf guter Hut zu ſtehen/ und bey der unzähligen Menge vonFein⸗ 
den euch ſolche nicht noch mehr zu vermehren. Es iſt freylich ein ſehr 
groſſes Ungluͤcke vor eure hochwuͤrdige Geſellſchafft, daß eben der H. 
Geiſt durch die Wahl der Herren Cardinale nach Abſterben Ihr. Heil. 
innocentii XIII. auf einen fo muͤrriſchen Geiſtlichen gefallen, und 
ihn der Heil. Kirche zum Pabſt und ſichtbaren Haupte gegeben hat: 
Zumal da derſelbe noch dazu ein Genoſſe desjenigen Ordens iſt, wel⸗ 
chen ihr unſtreitig in dem Regiſter eurer Feinde obenan ſetzen muͤſſet. 
Die tauſendfachen Verdruͤßlichkeiten, die ihr mit dem Dominicaner⸗ 


Orden, wegen des heil. Mißions⸗Werckes in China, gehabt / iſt en 
aller 
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aller Zeugniſſe. Dieſe eurer hochwͤrdigen Geſellſchafft aufſetzige 
Mönche regieren den Pabſt nach allen Gefallen; dannenhero nichts 
anders erfolgen kan, als daß man euch bey aller Gelegenheit druͤcket / 
kraͤncket und euern Ruhm verkleinert. Man hat mich berichtet, als 
‚hättet ihr hierauf einige geiſtreiche Schrifften auf die Einfalt Bene- 
dicti XIII. ausgeſtreuet, welche von einer in dem heiligen Rom ſehr 
bekannten verſtuͤmmelten Statue benennet werden, und bey dem ge⸗ 
meinen Mann Pasquilleheiffen. Ich bekenne gar gerne, daß ich die⸗ 
ſes Geruͤchte ſehr ungerne gehöret, und anfänglich ſo gar vor eine Laͤ⸗ 
ſterung gehalten habe, welche von euern Feinden, euch deſto abſcheuli⸗ 
cher zu machen, ausgeſtreuet worden ſey. Doch als ſolche Zeitungen 
durch die folgenden vergewiſſert und bekraͤfftiget worden; ſo habe es 
zu glauben aber auch die chrwůrdigen Autores ſo gleich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen angefangen, daß die Ausübung der Rache etwas ungemein 


Füffes fey, und daß man wegen ſolcher Begierde, ſeinen Verfolgern im 


Gegentheile auch ſchadlich zu ſeyn, zum wenigsten das thue, was kön⸗ 
ne / wenn uns das zu thun unerlaubet fey, was man zu thun wuͤnſche. 
Es iſt auch kein Wunder / daß man fogleich heraus zu bringen gewuſt, 
wer die Verfertiger ſolcher Schrifften geweſen. Wer iſt doch in der 
Roͤmiſchen Kirchen / der den Jeſuiten an artigen, lebhafften und 
ſcharffſinnigen Gedancken gleich komt, als welche zum höchſten Ruhm 
ihrer Geſellſchafft die ſtaͤrckſte Proviſion der beſten und auserleſen⸗ 
ſten Einfällen von der Welt beſitzen. Dieſes iſt Welt kuͤndig, und 
dahero ſind die Verfaſſer dieſer auf den Pabſt verfertigten Stachel⸗ 
Schrifften ohnſchwer zu errathen geweſen. Der Verweiß, wel⸗ 
chen der Pabſt hierauf Eurer Hochwuͤrden dieſer Sache wegen gege⸗ 
ben, wird Ihnen ſonder Zweiffel im Anfange etwas laͤcherlich vor. 
kommen ſeyn; ſo mortifiant auch die Ausdruͤckungen geweſen, de⸗ 
ren er ſich gegen Sie bedienet. Allein ich 15 gantz gewiß e 
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aß ſie Eurer Hochwuͤrden, nachdem Sie ſolche Vorruͤckungen Ihro 
hoͤchſt⸗ verdrießlichen Paͤbſtlichen Heiligkeit in nähere Erwegung ges 


zogen, ziemlich ſtarck zu Haupte geſtiegen ſeyn werden. Was will 


das ſagen? werden Sie gedacht haben: Wofern unſer Orden ſolche 
Ausſchweiffungen und unchrerbietige Bezeigungen gegen den Paͤbſtl. 
Stuhl nicht einſchraͤncket, fo will der Pabſt alſo mit ihm umgehen, 
daß ihm auf ewig weh ſeyn ſoll? a 


Die Ausdrückungen ſind zu hart; und da man ſo gar, nachdem die 
Favoriten des Pabſtes, welche Eur. Hochwuͤrden und Ihrer heiligen 


Geſellſchafft aufſetzig find, ſolches ausgebreitet, an den Höfen und in 


den Ländern der Ketzer davon zu reden, und über euern Fall zu jur 
biliren angefangen; ſo iſt es unmoglich, daß es euch Herren, die ihr 
nichts als Ehre liebet, nicht fehr bitter eingehen follte,fich fo beſchimpf⸗ 
fet zu ſehen, um einer Sache willen, der ihr täglich ebenfalls unter⸗ 
worffen ſeyd. Denn wie man mir erzehlet, fo iſt euch eben dasjenige 
von den Freunden des Pabſtes kurtz hernach an der Statue des Paß⸗ 
auing begegnet, was ihr vorher an derſelben dem Pabſte widerfah⸗ 
ren laſſen. Denn da der Cardinal Belluga, welcher dem Pabſt an 
Eigenſinnigkeit vollkommen gleich kommt, wo nicht übertrifft, über 
hundert Theſes aus euern Schrifften ziehen laſſen, welche den Lehren 
der heil. Kirchen zuwider ſeyn ſollen; und der Pabſt ſehr darüber ent⸗ 
ruͤſtet worden ja nichts mehr gewuͤnſchet, als dieſe falſche und abſcheu⸗ 
liche Lehren (ich bediene mich der Ausdruͤckungen eurer Widerfacher) 
ausrotten zu konnen: fo hat man den folgenden Tag einen Zettel an 
der berüchtigten Paßquins⸗Statue gefurden, deſſen Aufſchrifft fo 
wenig Scharffſinnigkeit und Artigkeit in ſich faſſet, daß ich glauben 
wurde, es habe ſie ein Teutſcher Ungeſchickter verfertiget, wofern ich 


nicht im Gegentheile verjichert wäre, daß fie aus tiner andern eder 
a Fin i gel. 
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gefloſſen. Er giebt dem Pabſt den Rath: Er ſoll eure gantze Geſe 

ö ſchafft (o entſetzlicher Anſchlag!) ausrotten, fo wüde 550 Na 
keine (vermeinte) gottloſe Lehren zu finden und hernach auszurot⸗ 
ten ſeyn. Tolle cauſam, tolletur effectus; lautet das ungeho⸗ 

N belte Latein. Da nun das Concilium Lateranenſe, das in we⸗ 
. niger Zeit ſeinen Anfang nehmen wird, in der That nichts anders 
daiur Abſicht hat, als die Verkleinerung eurer bißher in der Römis 

1 ſchen Kirchen gehabten Hochachtung zu ſchwaͤchen, und die Tyran⸗ 


m ney und unrechtmaͤßige Gewalt, welche die Dominicaner⸗Muͤnche 
1 gegen Euch ausüben, von Tage zu Tage zunimmt; fo habet Ihr 
a allerdings, meiner wenigen Einficht nach eure Spitzfindigkeit auf 
0 das Hoͤchſte zu treiben, wofern Ihr dieſesmal ohne Schaden und 
1 Verkleinerung davon kommen wollet. Ich nehme mir die Freyheit 
iz Euch deſſen zu erinnern; weil mir allzuwohl bekannt, was euch vor 
* Ungewitter mehr draͤuen. Dieſes iſt was ungewoͤhnliches, daß 
0 Ihr ſo gar von allen Höfen verlaſſen werdet, deren Beyſtand euer 
10 Anſehen biß auf das Hoͤchſte getrieben und treiben helffen. Dir 
* Ubereilung einiger eurer Ordens⸗Bruͤder, welche mit allzugroſſem 
70 Eyfer mit unter den Ketzern die Ausbreitung und den Wachsthum 


eurer Kirche geſuchet, ſcheinet Euch gantz ſtinckend gemacht zu ha⸗ 


1 ben; und ich verzweiffle zwar an euerer Verſchlagenheit und Klug⸗ 
. heit nicht; gleichwol ſcheinet es, als ſey es mit Euch auf das Auſ⸗ 
ji ferfte gekommen. Solten auch wol die meinem Orden begegneten 
u Unfaͤlle ein Vorbild auf euern Orden geweſen ſeyn? Ich will ſol⸗ 
2 | ches Eur, Hochwuͤrden zu eigner Überlegung überlaffen: ob man 
1 an ihrem heiligen Orden das Trauer⸗Spiel, ſo man mit meinem 
15 Orden den Dempel⸗ Herren geſpielet, wiederhohlen konne. Solte 
10 ſolches geſchehen, wie ich doch nicht hoffen und wuͤnſchen will; fo 
u werde ich, als das letztere Ober⸗Haupt der Tempel⸗ Herren, die 
7 Ehre haben, mit Eur, Hochwuͤrden / als dem eg N. 
2 in 
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eines vortrefflichen Ordens, welcher dem meinigen in ſeinen Ab⸗ 
ſichten fo gleich geweſen, an dieſen unterirdiſchen Oertern eine 


| Freundſchafft aufzurichten und zu unterhalten, die unde derlich 
| und gang auſſerordentlich ſeyn wird. Ich bin biß auf Diefe Zus 
) ſammenkunfft : a en 

6 Eur. Hochwuͤrden 

1 u 

N 

ii 

Ä aufrichtigſter Freund und Diener => 

I 115 6 Jiaacob von Mulay / 
5 8 leger Heer⸗Meiſter der Tempel Herren. 
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